
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 42

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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3m Eftlappccläublr.
3nt Eljlüpperläublt djlappert's
ilnb plappert's fern unb naf)',
3etjt roirb bie SBelt lebenbig,
Die Sauferjeit ift ba.
KJian Joftet jetjt ben „Kienen"
3m fianbe ringsherum,
SBer jetjt nod) trifenjammert
3ft treiijmillionifd) — bumm.

3m CC^Iapperläublt rfjtappert's
itnb plappert's früh U"b fpät.
Der Säufer löft bie 3»"gen
Der gansen Socictät.
Unb geht s aud) frumm auf Erben,
Plan fafjt bod) œieber KJlut,
SBie's immer nod) mag toevben,
Der Saufer, ber ift — gut.

3m Et)!apperlüubli djlappert's
Unb plappert's lunterbunt:
So lang nod) Kleben œadjfen,
3ft man nidjt gan3 am .fjunb.
So lang' ber Saufer faufert
3n Stopf unb Plagen fein,
.Hommt ftcts auf Sturm unb Klegen
Dod) toieber - Sonnenfdjetn.

3m dtjlapperläubli djlappert's
Unb plappert's lieb unb tjolb,
KBirb erft ber Saufer älter,
Dann roirb er Ilar toie C5oIb.
Klls Saufer ift er trübe
Unb grau unb fd)mutjig grün,
Doch s'Sonnengolb ber Draube
3ft aud) im Saufer btinn'.

S h I a p p e r f d) I ä n g I i.

©

Iis wirb jiifllrt.
Der Ktooämber fteil)t oor ber Dür, b'3ügel=

3pt ifd) ba. 3m Sd)tabta3etger œimmlets oo

3n[erat für lääri ober frei toärbenbi ßogis
unb ufern 2Bof)nungsamt I)errfd)t Ejodjbctrieb.
Das git i mänger §usf)altig e Ufruer, e

grüetjügsputjete ifd> bs reinfchte El)tnberfd)pil
bergäge. ©lüdlid) dja fid) fd)ätje, toär bereits
e paffenbi Unbertunft gfunbe l)®' wnb nib

erfdjt i be ietfdjte Dage Sdjtäge uf unb ab

nad)e=me l'ogis muefj rönne. Es geiht f)i® män»

gifd) toie mit eni jjjürate, œo eine obet eini

us luter ÜBunberlidjfeit ntängi gueti partie
oerfdjerst, i ber Ecoffnig, no öppis "©effets

3'ergattere. 3^tfd)tamänb müefji fi bc albe

näh mos übrig blpbt. Es ifd) äbe ou f)i® ®

Stunfdjt, b'ßlägeheit im richtige Plomänt 3'er=

faffe, unb bernäbe bruchts oil no d)li) philofo»
phie, bie 3toar, toie ber Sdjopeljauer feit, niit
pbringt, aber eim tnängifd) [ehr Diel erfdjpart:
Ehummer, Perbrufj, Enttüfdjunge. Plänge itouf»
mann, Sdjpetulant, gälbhert unb politifer h®t

ber Kiuin oo fptn ©fd)äft, e oerloreni Sdjiadjt,
ber Perlufd)t oom KJlinifchterfäffel lebiglid) em

Umfd)tanb 3'oerbanfe, bafj er nib oerfd)tanbe
het, b'ffiläget)eit im richtige Piomänt bim Sdjopf
3'erfaffe.

Pitt em Ktbfdjlufj oom Plietoertrag unb all
bäm, mas ihm oorusgange ifch, h®' me natür»
lid) no nib 3üglet. Das fi) guafi alles nume
Porpofdjtegfädjt, Sd;armütjel gfi 3ur Eröffnung
ber grofje Sd)lad)t. ©ier3äh ïag, brei SBudje

oor em Um3ug faht es fdjo afa [d)pude im
§us, überall madjt fid) e gtoiiffi Ktäroofität
bemerlbar, bie 00 Dag 3U Dag 3uenimmt unb

uf bie gtootjntc ©efd)äftigunge 00 be gamilie»

glieber unagnähm proürtt. Der Pleterfdjtäde
fdjpilt fetj tagelang e ungeahnt coidjtigi ©olle,
unb b'fiängi unb ©reiti 00 be ÏOÎbbel, Deppidje
unb Portjäng bilbe Iängsspt ©ägefdjtanb pfrigen
Schtubiums. Ds Ktenbrefultat ifd) be oil unb
oft, bafj ber Deppich für fi) fiinftigi ©er=

toänbung 3'läng, b'Porhäng fid) aber leibcr
als 3'tur3 ertopfe. Ober ou umgelehrt! Der
Schtanbort 00 be Plöbel i ber neue 2Bof)nung
oerurfadjt äbefalls oil Ehopfserbräclje, unb ail
Dag djunt b'grou mit ber Ejiobsbotfdjaft ber»

här, bies unb jenes SDïôbel heig te piafj
unb mi brings niene unber. Klber 311m Diifel,
i h« bod) guet gmäffe, es muefj gah, polteret
ber Pia. So gang lue fälber, menu's nib gloube
toofd), git b'grou 3ur Slntmort. So geiht es

hin unb här, jebe Dag bringt toieber es neus
§inbernis ufs Dapet. ©eni Porf)äng fötte ou
häre unb bs Kiuehbett muefj früfd) überjoge
ft), mit bäm alte EljaJdjte geiht me nib
i nés neus fiogis pne, i œett mi gfdjämt h«.
So djunt eis Pegäljre, ei KBunfd) nad) eut

anbere; toohär bs ffiälb tiäf), bas aber fdjteiht
gtoöhnlid) niene ufern 3ügelplatt. D'3pt geiht
rafenb fchnäll oerbp, unb ame»nc fdjöne Dag
heifjt's, jetj muefj Ornig gmacht uiärbe im
§ushalt, usgfchoubet œârbe, toas me nib toott
mitnäh- Sdjtellet Sud) oor, nias ba nach äälj,
3toän3ig 3«hD bie me im glijdje §us 3ue»

brad)t hä, us Sdjäft, Sd)ublabe, Selretär,
©offere unb Sh'fd)te alles a bs Dagesltedjt
chunt. Die unmöglichfdjtc Sache us ©rofjoaters
unb ©ro^mueters 3pt«i ©fchänt 00 ©otte unb

©ötti, Xlnggle unb Dante chôme ba ungfinnet
3um ®orfd)t)n. tBilberrähmli, bluemeti Däller
unb Daffli, (Etagere, Äalänber, ?lefd)ebäd)er,
Dubathäfe, Scharijteli oo allne ©röfjine, alti,
oergilbti 3^)tfä)rifte unb änblich, toie's albe im
Schtabtanseiger unber ber ©ubrit „©efunbene
ffiegenftänbe" heifet: Sine Ülnsal)! Srfjlüffel
Sdjlüffel i be oerfchibenbfdjte Jorme unb
©röfjine, bie niene l)äte paffe. ®i ne=re felige
©a33ia djöme be groöhnlich no allerljanb Sadje
oüre, bie me fdjo jahrelang Dermif}t unb ocr»

gäblid) gfuedjt het: Sriillere3äpt, Schärli, ©oti3=
büechli, gingerhüet, Photographie, Sdjtrumpf»
djtugle ufut. Die me tuöll us»

fd)oube ober nib, füeljrt ba unb bert 3U aller»

hanb SReinungsoerfdjibeheite, bs pietätsgfüeljl
unb ber ©eifcht ber neue Sacï)IicI)îeit chôme bi
ber ©lägetjeit mängifd) bös hinberenanb.

©olbumrahmeti Sdjpiegel roärbe im 2ßohtt=
3immer Ijütsutag allerbings niimme gärn bulbet,
äbefotoenig Stagere, ©ips» unb Sroit3efigure,
fd)telle fi jeh ber SBilhälm Däll, es ®ufji
ober e ©eifjbueb bar. Schnifjlereiroare, Klipp»
figure us Persian, toie me fe friiedjet 3'botje»

tops uf be ffiumtnobe, Älaoier unb Selretär gha
het, ghöre äbefalls en=ere oergangene 3P
a, fo guet toie bie betannte §elge — Schlofj
Shtllon, ber S^utjängel, ber §irt mit fpne

Schäfli ufm. gurt mit bäm -ftitfdj, feit me

hütsutag! ülber es git ou £iit, bie fid) nume
fdjroär 00 felige Sad)e trenne d)eu, 's ifd)
bod) no us KJÎuetters 3')te, es ©fdjättl oo
ber Dante Slifabeth, mir toei's no d)lg bhalte!

Der letfcht 11be do bet bänltoürbige 3" 9=1=

3pt ifch, belannt, immer ber [d)önfd)t. 3
allne 3immet es Diirenanb 00 KJlöbel, Shifdjte,
Sdjadjtle, Shörb, Shiible unb ®luemefd)tänber
unb glpd)3ptig bod) œieber e gäf)nenbi Sääri.

Unb gäng no chôme ncui Sadje 3unt Sorfdjpn,
bie irgenbtoo fötti utiberbrad)t œârbe. D'Ul)t
3eigt fd)o uf 3mölf', ber Sl)"Pf füret unb

b'Slieber fp toie 3erfd)lage, eis unb bs anbete

fa()t afa gine unb ber Schlaf Ipt bleifdjœâr
uf be Dugebedjel. Uber œas nü^t es, ppadc,
morn d)öme ja b'3ügelmanne!

2Be be änblid) ber KRorge ba ifch unb ber

3ügeltoage oor ber Diire fd)teil)t, dja me feige,
I

bs Sd)trübfd)te fpgi büre. 3mmerl)in diunt's
tto oil bruf a, œie ine's breidjt punfto 3»9=''
manne. Ss git ou ba oerfd)ibeni Slemnnt,
oerfchibe t ®e3ug uf Sijaratter, ffifdjidlidjleit

'

unb Däntperamänt. Ss git feligi, bie toäge

jebem ©ummöbeli bpfd)te, porse unb feijimpfe,
unb anberi, bie bs fdjtoärfd)te ®töbelfd)tiid
mit phiIofopl)ifd)er ©uel) unb ©elaffeheit be»

œâltige. Ss git 3ü9=tmanne, bie ruel)ig il)ti
Sad) mad)e, mit eme frünblid)e ßäd)le int

©fidjt, anberi, bie ufgregt unb näroös bafume
fal)re unb poltere unb flued)c œie ne ©rien» '

ful)tme. 3a, es git 3üglete, i d)a us Sr»

fahrung rebe, œo's fd)o i ber erfd)te Sdjtunb
Shritje, piätje, KJtiihi unb Sdjärbe git unb
nib emai ber ©artesun, b'^ustür oor fdjmär3»
lid)e 3ämefd)töfj oerfdjont blpbe. Dafj bs 2Bät»
ter bi ne»re 3üglete ou e œichtigi ©olle fdipilt,
ifd) begrpflid), SRägeroätter ober gar äßoile»

brüd) fp für berartigi Unternähme fälbfdjtoer»
fd)tänblid) nib 00 ©orteil unb d>eu fi<h hödj=
fd)tens für b'®Iuemefchtöd einigermafje niit}»
lid) etœpfe.

Der erfdjt Dag im neue §eim gl)ört übrigens
ou nib grab 3U be agnäl)mfd)te oom Klerbeläbe;
mi ifd) ba fo 3toüfd)e Dür unb Klugel, ifd)
niene räd)t bel)ciiite, unb mängem œârbe erfdjt
ba ffioethe's äßort fo rädjt ocrfdjtänblid): „Der
gan3en ÎRenfchheit 3"mmer fafjt mid) an ."
Ss brudjt minbcfdjtcns brei SBudje, bis alles
einigermafje im ©let ifch, unb mi h=t ©ifdjpil
00 £üt, bie nad) fäd)s KJlonet no nib im ©leis
fi gfi. Da d)eu alli guetc ©atfdjläg oo Per»
œanbte unb SKetannte nüt bra änbere. Ss
ifd) ou tei Sältef)eit, baf; i ber neue KBol)uung
no 3œeu bis bris Plal 3üglet œitb, bis alles i

am rädjte Ort fchteiht. Dtjeorie unb praris
fdjtimme ba mängifd) gans unb gar nib iiberp.

'

Ds Deffärt 3U ber ganse ©fdjidjt fp be 110

b'©äd)nige, bie hmbenache oo allne Spte djömc
3'flüge œie Sdjtaare ufern gälb oor ihrer
Kleis nadj em Sübe. KJtäuge h=t ' fcltge
KJlomänte e fjeilige Sdjœur abgleit: ©ic œieber

3iigle! Klber süglet œirb eineœâg
Unb jet; fchteiht ber Klooämher œieber oor

ber Dür, 3ügel3pt ifch ba! §e nu fo be,

fo 3iiglet i ©ottes Klame! ©uet P3ätter, guet
3üg!er, guet plat} 3 œiinfdje allne oil Per»

gniiege, oil Schärbe! Sd)ärbe, feit me ja,
bringe ©lüd, unb ©lud h=i mer alli nötig uf
Kterbe, bfunbers bim 3"9le' S dj p a h-

©
humoristisches

KBege ber Pilbung. Der 3"buftrie»
lapitän antœortete gnäbig bem ©eridjterftatter
auf feine grageit: „Unb œie hoben Sie fid)

3hre Silbung angeeignet?" erfunbigte ftd)

biefer. Der neue Kleidje œarf fid) in bie Prüft:
„3d) hotte immer ein gutes Pud) auf meinem
Sdjreibtifd) unb barin las id) bei meinen
Delephongcfprächen, œcnn bas gräulein Jagte:
,Pitte, œarten Sie einen Klugenblid'."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Neriag der „Kerner Moche", Uenrngasse v, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's fern und nah',
Jetzt wird die Welt lebendig,
Die Sauserzeit ist da.
Man kostet jetzt den „Neuen"
Im Lande ringsherum,
Wer jetzt noch krisenjammert
Ist kreuzmillionisch — dumm.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spät,
Der Sauser löst die Zungen
Der ganzen Societät.
Und geht's auch krumm auf Erden,
Man fasst doch wieder Mut,
Wie's immer noch mag werden,
Der Sauser, der ist gut.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's kunterbunt:
So lang noch Neben wachsen,

Ist man nicht ganz am .Hund.
So lang' der Sauser sausert

In Kopf und Magen sein,
Kommt stets auf Sturm und Regen
Doch wieder — Sonnenschein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's lieb und hold,
Wird erst der Sauser älter,
Dann wird er klar wie Gold.
AIs Sauser ist er trübe
Und grau und schmutzig grün,
Doch s'Sonnengold der Traube
Ist auch im Sauser drinn'.

Thlapperschlüngli.
S

Es wird züglet.

Der Novämber steilst vor der Tür, d'Zügcl-
zyt isch da. Im Schtadtazeiger wimmlets vo
Inserat für lääri oder frei wärdendi Logis
und ufem Wohnungsamt herrscht Hochbetrieb.
Das git i mänger Hushaltig e Ufruer, e

Früehligsputzete isch ds reinschte Chinderschpil
dergäge. Glücklich cha sich schätze, wär bereits
e passendi Underkunft gfunde het und nid
erscht i de letschte Tage Schläge uf und ab

nache-me Logis mues; rönne. Es geiht hie män-
gisch wie mit em Hürate, wo eine oder eini

us luter Wunderlichkeit mängi gueti Partie
verscherzt, i der Hoffnig, no öppis Bessers

z'ergattere. Zletschtamänd müesst si de albe

näh was übrig blybt. Es isch äbe ou hie e

Kunscht, d'Elägeheit im richtige Momänt z'er-
fasse, und dernäbe bruchts on no chly Philoso-
phie, die zwar, wie der Schopehauer seit, nüt
ybringt, aber eim mängisch sehr viel erschpart:
Chummer, Verdruß, Enttüschunge. Mänge Kouf-
mann, Schpekulant, Fäldherr und Politiker het
der Ruin vo spin Gschäft, e verloren! Schlacht,
der Vertuscht vom Minischtersässel lediglich em

Umschtand z'verdanke, das; er nid verschtande
het, d'Glägeheit ini richtige Momänt bim Schöpf
z'erfasse.

Mit em Abschluß vom Mietvertrag und all
däm, was ihm vorusgange isch, het me natür-
lich no nid züglet. Das sy guasi alles nume
Vorposchtegfächt, Scharmützel gsi zur Eröffnung
der große Schlacht. Vierzäh Tag, drei Wuch«

vor em Umzug saht es scho afa schpucke im
Hus, überall macht sich e gwüssi Närvosität
bemerkbar, die vo Tag zu Tag zuenimmt und
us die gwohntc Beschäftigung« vo de Familie-

glieder unagnähm ywürkt. Der Meterschtäcke
schpilt jetz tagelang e ungeahnt wichtig! Rolle,
und d'Längi und Breiti vo de Möbel, Teppiche
und Vorhäng bilde längszyt Gägeschtand yfrigsn
Schtudiums. Ds Aendresultat isch de vil und
oft, daß der Teppich für sy künftig! Ver-
wändung z'läng, dWorhüng sich aber leider
als z'kurz erwyse. Oder vu umgekehrt! Der
Schtandort vo de Möbel i der neue Wohnung
verursacht äbefalls vil Chopfzerbräche, und all
Tag chunt d'Frou mit der Hiobsbotschaft der-

här, dies und jenes Möbel heig ke Platz
und mi brings niene under. Aber zum Tüfel,
i ha doch guet gmässe, es mueß gah, polteret
der Ma. So gang tue sälber, wenn's nid glaube
wosch, git d'Frou zur Antwort. So geiht es

hin und här, jede Tag bringt wieder es neus
Hindernis ufs Tapet. Reui Vorhäng sötte ou
häre und ds Ruehbett mueß frllsch überzöge
sy, mit däm alte Chaschte geiht me nid
i nes neus Logis yne, i wett mi gschämt ha.
So chunt eis Begähre, ei Wunsch nach em

andere; wohär ds Gätd näh, das aber schteiht
gwöhnlich niene ufem Zügelplan. D'Zyt geiht
rasend schnäll verby, und ame-ne schöne Tag
heißt's, jetz mueß Ornig gmacht wärde im
Hushalt, usgschoubet wärde, was nie nid wott
mitnäh. Schtellet Euch vor, was da nach zäh,
zwänzig Jahr, die me im glyche Hus zue-
bracht het, us Schüft, Schublade, Sekretär,
Koffere und Chischte alles a ds Tagesliecht
chunt. Die unmöglichschte Sache us Großvaters
und Großmueters Zyte, Gschänk vo Eotte und

Götti, Unggle und Tante chôme da ungsinnet
zum Vorschyn. Bilderrähmli, bluemeti Täller
und Tassli, Etagere, Kaländer, Aeschebächer,

Tubakhöfe, Schachtest vo allne Größine, alti,
vergilbst Zytschrifte und kindlich, wie's albe im
Schtadtanzeiger under der Rubrik „Gefundene
Gegenstände" heißt: Eine Anzahl Schlüssel
Schlüssel i de verschidendschte Forme und
Größine, die niene häre passe. Bi ne-re selige

Razzia chôme de gwöhnlich no allerhand Sache

vüre, die me scho jahrelang vermißt und vcr-
gäblich gsuecht het: Brüllerezäpt, Schärst, Notiz-
büechli, Fingerhüet, Photographie, Schtrumpf-
chrugle usw. Die Frag, was me wöll us-
schoube oder nid, füehrt da und dert zu aller-
Hand Meinungsverschideheite, ds Pietätsgsüeht
und der Eeischt der neue Sachlichkeit chôme bi
der Glägeheit mängisch bös hinderenand.

Goldumrahmeti Schpiegel wärde im Wohn-
zimmer hützutag allerdings »ümme gärn duldet,
äbesowenig Etagere, Gips- und Bronzefigure,
schtelle si jetz der Wilhälm Täll, es Bußi
oder e Eeißbueb dar. Schnitzlereiware, Nipp-
figure us Porzlan, wie me se früecher z'dotze-

wys us de Gummode, Klavier und Sekretär gha
het, ghöre äbefalls en-ere vergangene Zyt
a, so guet wie die bekannte Helge — Schloß
Chillon, der Schutzängel, der Hirt mit syne

Schüfst usw. Furt mit däm Kitsch, seit me

hützutag! Aber es git ou Lilt, die sich nume
schwär vo selige Sache trenne cheu, 's isch

doch no us Muetters Zyte, es Gschänk vo
der Tante Elisabeth, mir wei's no chly bhalte!

Der letscht Abe vo der dänkwürdige Zügel-
Zyt isch, wie bekannt, immer der schönsckst. I
allne Zimmer es Dürenand vo Möbel, Chischte,

Schachtle, Chörb, Chüble und Bluemeschtänder
und glychzytig doch wieder e gähnendi Lääri.

Und gäng no chôme neui Sache zum Vorschyn,
die irgendwo sötti underbracht wärde. D'Uhr
zeigt scho uf Zwölfi, der Chops füret und

d'Elieder sy wie zerschlage, eis und ds andere

saht afa gine und der Schlaf lyt bleischwär
uf de Ougedechel. Aber was nützt es, ypacke,

morn chôme ja d'Zügelmanne!
We de kindlich der Morge da isch und der

Zllgelwage vor der Türe schteiht, cha me säge,
^

ds Schtrübschte sygi dllre. Immerhin chunt's
no vil druf a, wie me's breicht punkto Zügel-
manne. Es git ou da verschideni Elemänt,
verschide i Bezug uf Charakter, Kschicklichkeit
und Tämperamänt. Es git seligi, die wäge
jedem Eummödeli byschte, porze und schimpfe,
und anderi, die ds schwärschte Möbelschtück
mit philosophischer Rueh und Gelasseheit be-

wältige. Es git Zügelmanne, die ruehig ihn
Sach mache, mit eme stündliche Lächle im

Esicht, anderi, die ufgregt und närvös dasume
fahre und poltere und flueche wie ne Grien- î

fuhrme. Ja, es git Züglete, i cha us Er-
sahrung rede, wo's scho i der «rschte Schtund
Chritze, Plätze, Müßi und Schärbe git und
nid emal der Gartezu», d'Hustür vor schmärz-
liche Zämeschtöß verschont blyb«. Daß ds Wät-
ter bi ne-re Züglete ou e wichtigi Rolle schpilt,
isch begryslich, Rägewkitter oder gar Wolke-
brück) sy für derartig! Unternähme sälbschtver-
schtändlich nid vo Vorteil und cheu sich höch-
schtens für d'Bluemeschtöck «inigermatze nütz-
lich erwyse.

Der erscht Tag im neue Heim ghört übrigens
ou nid grad zu de agnähmschte vom Aerdeläbe;
mi isch da so zwüsche Tür und Angel, isch

niene rächt deheime, und mängem würde erscht

da Goethe's Wort so rächt verschtändlich: „Der
ganzen Menschheit Jammer faßt mich an ."
Es brückst mindeschtens drei Wuche, bis alles
einigermaße im Blei isch, und mi het Bischpi!
vo Lüt, die nach sächs Monet no nid im Gleis
si gsi. Da cheu alli guete Ratschläg vo Ver
wandte und Bekannte nüt dra ändere. Es
isch ou kei Sälteheit, daß i der neue Wohuung
no zweu bis drü Mal züglet wird, bis alles
am rächte Ort schteiht. Theorie und Praris
schtimme da mängisch ganz und gar nid übery.

î

Ds Dessärt zu der ganze Eschicht sy de no

d'Nächnige, die hindenache vo allne Syte chôme

z'flllge wie Schtaare ufem Fäld vor ihrer
Reis nach em Slide. Mänge het i selige

Momänte e heilige Schwur abgleit: Nie wieder
zügle! Aber züglet wird einewäg

Und jetz schteiht der Novämber wieder vor
der Tür, Zügelzyt isch da! He nu so de,

so züglet i Gottes Name! Guet Wätter, guet
Zügler, guet Platz! I wünsche allne vil Ver-
gnüege, vil Schärbe! Schärbe, seit me ja,
bringe Glück, und Glück hei mer alli nötig uf
Aerd«, bsunders bim Zügle. Schpatz.

<s

kumorisMHes
Wege der Bildung. Der Industrie-

kapitän antwortete gnädig dem Berichterstatter
auf seine Fragen: „Und wie haben Sie sich

Ihre Bildung angeeignet?" erkundigte sich

dieser. Der neue Reiche warf sich in die Brust:
„Ich hatte immer «in gutes Buch auf meinem
Schreibtisch und darin las ich bei meinen
Telephongesprächen, wenn das Fräulein sagte:
,Bitte, warten Sie einen Augenblick'."
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